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Lrnkuern 8ls keuts nock
das Abonnement auf unsere Zeitung für
den Monats Februar wenn Sie dies noch

nicht getan haben

Re Ausnahme der neuen Reichs
regieruns

Das erste Auftreten der neuen Reichsregkerung km
Reichstag hat in weiten Kreisen Enttäuschung hervorge¬
rufen . Die Koalition hat sich verändert , das Programm
Ist geblieben. Sachliche Weiterarbeit kann ja nur einen
Weg kennen. Was erwartete man denn eigentlich von der
neuen Regierungserklärung Dr . Luthers an Sensationen?
Sollte er die Weiterführung dieses seines Programmes
Dadurch gefährden , daß er dis eine der beiden Nachbarpar¬
teien durch ihre Schroffheit vergrämte , oder hatte man gar
:ine Aenderung seiner eigenen Anschauungen und Absich¬
ten für möglich gehalten ? Dr . Luther hätte vor den Reichs¬
tag treten und sagen können : „Meine Damen und Herren!
Litte lesen Sie meine Erklärung vom 19. Januar 1925 in
Den Akten des Reichstages nach . Ich habe nur noch hin¬
zuzufügen , daß wir jetzt eine Koalition der Mitte sind und
leider ohne feste Mehrheit . Wer eine solche Mehrheit für
ein anderes Programm weiß, mag uns stürzen !"

Dr . Luther hat das nicht getan , und seltsamerweise war
man enttäuscht, datz er nun in seiner halbstündigen Rede
entweder Wiederholungen oder Gemeinplätze gebracht habe.

Kaum tritt Dr . Luther vom Rednerpult ab, als er be¬
reits ein wenig stolpert. Die Deutschnationalen werfen
ihm den ersten Knüppel zwischen die Beine . In der Ge¬
schäftsordnungsdebatte , die sich an die Regierungserklä¬
rung anschlieht, verlangen sie, datz ihr Antrag , der an den
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund so und so viele
Bedingungen knüpft, mit in die allgemeine politische Aus¬
sprache einbezogen wird . Als darüber abgestimmt wird,
ergibt sich eine große Mehrheit dafür . Die Deutschnationa¬
len, die Völkischen , die Wirtschaftler , die Sozialdemokraten
and die Kommunisten treten dafür ein. Selbst die Baye¬
rische Dolkspartei . Die Negierungskoalition bleibt , von
den Bayern verlassen, in der Minderheit . Der Kanzler be¬
kommt einen roten Kopf. Ein großes Hallo entsteht. „Die
erste Niederlage der Regierung! " schreien die Fraktionen
der äußersten Rechten und Linken . Kurz , es ist eine pein-
liche Situation . Praktisch bedeutet sie natürlich nichts.
Doch ist sie ein Symptom für die Stimmung . Aber Luther
müßte nicht der energische Mann sein , der sich schon so oft,
allen Widerständen zum Trotz, durchgesetzt hat , wenn er
sich dadurch ins Bockshorn jagen ließe. Immerhin war es
unverständlich, daß die Sozialdemokratie hilfsbereit den
Deutschnationalen die Steigbügel hielt , sagt das „Berl.
Tageblatt ". Denn letzten Endes läuft der deutschnationale
Antrag auf eine Verhinderung des Eintritts Deutschlands
in den Völkerbund hinaus . Und das liegt doch wohl nicht
in der Absicht der Sozialdemokratie.

Die „Leipz . N . Nachrichten"
, ein rechtsliberales Blatt,

Verschreiben ihren Leitartikel : „Ein müdes Programm ".
G» heißt darin:

Die Farblosigkeit des Programms muß besonders auf»
Dalle« i» seinem außenpolitische » Teil . Mit der Versiche-,
mng des guten Willens der Regierung und dem Ausdruck
ihrer Hoffnung, daß dem guten Willen nicht jeglicher Er »

'
!olg versagt bleiben möchte, ist dem großen Problem un»
« er Außenpolitik , ist der Frage , war Locarno ein zweiter
Kiesenbetrug oder nicht, denn doch nicht gerecht zu werden.
Die Forderung , mit der „großen Aussprache" die Erörte¬
rung der Locarno -Anträge zu verbinden , war daher durch¬aus berechtigt. Und siehe da, Opposition rechts und Oppo¬
sition links vereinigen sich , um diese Forderung gegen den
Willen der Regierungsparteien durchzusetzen ! Ein halbes
Mißtrauensvotum ist das schon , und ganz gewiß nicht ge¬
eignet, das Ansehen der Regierung zu stärken. Daß das
aber gerade in einer Frage der Außenpolitik geschehen
mußte, ist das Bedauerliche daran . Soviel innerpolitisch«
Töpfe wir auch in Scherben schlagen , es bleibt schließlicheine häusliche Angelegenheit . Wenn wir aber, gleich beim
Antritt der neuen Regierung , dem Auslande zahlenmäßi¬
gen Aufschluß darüber geben, auf wie brüchiger Unterlag«die Außenpolitik dieser Regierung fußt , so wird das Volk
als Ganzes diese Ungeschicklichkeit totsicher zu bezahlenkommen.

Das Programm der Regierung wirkt müde und matt.
Und das in einer Zeit , der eine starke und frische Führungbitter not täte . Das eröffnet trübe Aussichten . Mit nacht¬
wandlerischer Sicherheit schreitet nur eins fort : die Selbst¬
vernichtung des deutschen Parlamentarismus . Darüber
kann sich niemand täuschen, der sich nicht täuschen will.
Aber was liegt dahinter ?—

Re Untersuchung der Marinevorgänge
Im Untersuchungsausschub des Reichstags wurde Vizeadmi¬ral von Trotba als Auskunftsperson vereidigt und vernommen.Er äußert sich ausführlich über die llrlaubsfrage bei der Ma¬rine . So schmerzlich es war , so konnte man selbst manche berech¬tigten Wünsche nach Urlaub nicht allen erfüllen , da Leichtsinnigeund Böswillige die Urlaubsmöglichkeiten über Gebühr ausge¬nutzt hatten . Die Vorwürfe des Abg. Dittmann müßten daherin dieser Angelegenheit zurückgewiesen werden und ebenso be¬

züglich der Härte der Strafen . Die Marinemannschaft war voneinem Friedensstande von 75 000 Mann auf 300 000 Mann im
Kriege angewachsen. Daraus erklärt sich , daß alle Arrestzellengefüllt waren . Tatsächlich haben sich die Bestrafungen im Kriegegegenüber der Friedenszahl nicht vermehrt.

von Trotha geht dann auf die Verpflegungsverbältnisse ein.
Auf den einzelnen Schiffen bestand Selbstverpflegung . Bei dem
Geld, das für die Verpflegung nutzbar gemacht werden konnte,
bestand zwischen Offizieren und Mannschaften anfangs ein Un¬
terschied von 1 Mark 15 Pfennig , der sich nach und nach auf 35
Pfennig vermindert hat . An Brot bekam die Mannschaft weiter
über das Dovvelte dessen, was der Bürger in den Großstädtererhielt.

Vizeadmiral von Trotba kommt dann auf die Unbotmäßigkei-
te« der Hochseeflotte zu sprechen , wie sie sich im Sommer 1917 ge¬
zeigt haben : solche Unbotmäbigkeiten sind immer nur vorgekom¬
men auf Schiffen , deren Besatzung in engste Berührung mit dem
politischen Streit der Zivilbevölkerung kam. Nie kam es vor
auf Schiffen, die näher an den Feind herankamen . Darum haben
wir an unsere Besatzung bis zuletzt geglaubt . Nach 1918 hat die
Flotte unter den schwierigsten Verhältnissen einen Vorstoß bis
zur norwegischen Küste gemacht,' die Durchführung war geradezu
ein Muster für treue Zusammenarbeit von Offizier und Mann.
Einen ganz anderen Eindruck bekamen die Dinge aber mit dem
Aufmarsch von der Besatzung des „Prinz Luitpold "

. Es wurde
uns dann bekannt die Ansprache, die Köbes im Restaurant Ti¬
voli an die Leute gehalten bat . Bei den ersten Feststellungen
noch ehe die Untersuchung in feste Bahn kam , machte ein Ma¬
trose die Aussage , daß er am 23. Juli in demselben Lokal einer
solchen Versammlung beiwohnte , die unter der Bezeichnung Me¬
nagekommission getagt hatte . Dort hätte ein Matrose von „Frie¬
drich dem Großen" über die Friedensbedingungen gesprochen und
ausgeführt , nach russischem Muster müßte jeder tun , was er zu
tun hätte , um die Fesseln zu sprengen. (Hört ! Hört ! rechts.)
Das ist der Aufruhr , wenn auch die Leute von sich aus gespro¬
chen haben mögen. Aber jedenfalls stand hinter dieser Aufruhr¬
versammlung die U. S . P . bildlich gesprochen.

Ich komme nun auf den Flottenvorstob zu sprechen . Ich wurde
Chef des Stabes , wenige Tage nachdem Admiral Scheer die
Flotte übernommen hatte . Nicht lange nachher kam der Kaiser
nach Wilhelmshaven und dort entwickelte ihm Admiral Scheer
in einem Vortrag , wie er sich den Einsatz der Flotte denke . Er
wollte durch zunächst kleinere und dann immer weitergehende
Vorstöße die Basis schaffen , später durch eine einheitliche grobe
Unternehmung r« einem Vorstoß an die englische Flotte r» kom¬
men. Die zweite Frage war , wieweit er dabei bei der so groben
Ueberlegenbeit der englischen Flotte gehen dürfe . Der Schluß
des Vortrages war , daß der oberste Kriegsherr seine Zustim¬
mung für die Methode des Vorwärtsdrängens gab und nur die
Voraussetzung blieb , daß ein Kampf mit der englischen Haupt¬
macht der Flotte zunächst nur unter günstigen Bedingungen ein¬
gegangen werden sollte, wenn womöglich durch vorherige Luftauf¬
klärung festsestellt war , daß bei einem Vorstoß in den englischen
Kanal die englische Flotte nicht unseren Schiffen den Rückweg
abschneiden könnte. Das waren die Richtlinien , die im ganzen
für die Flottenführung maßgebend waren . Die Front war im
schwersten Ringen und auf ihrem rechten Flügel auf das äußerste
gefährdet . Ich weiß nicht, wie ich anders disponieren sollte, als
daß mein ganzes Streben daraus ging , diesen rechten Flügel zu
decken. (Sehr richtig .) So ist der Plan gefaßt worden mit einer
starken Gruppe gegen die französische Küste und zu gleicher Zeit
mit einer starken Gruppe gegen die Tbemsemündung , um so das
ganze Transportwesen des Feindes aus den Fugen zu heben . Da¬
bei mußte selbstverständlich die Hochseeflotte mit binausgehen.
Um nun die Sicherheit bis auf das höchste Mab zu bringen , war
nicht nur vorgesehen, daß zwölf Luftschife gegen den Feind auf¬
klärten , sondern daß auch sämtliche zur Verfügung stehenden Ä-
Boote in mehreren Linien gegen die Anmarschwege des Fein¬
des , die man ganz genau übersehen konnte, aufgebaut waren.
Ferner hatten wird die schon starken Minenfelder , die dem An¬
marsch des Feindes im Wege standen, noch weiter aufgefüllt . Als
letztes war geplant , sämtliche Torpedostreitkräfte in der Nacht
gegen den anmarschierenden Feind zu werfen . Als wir uns über
die Durchführung des Unternehmens einig waren , habe ich auch
an den Chef des Stabes der Seekriegsleitung , den damaligen
Admiral von Levetzow , die Frage gerichtet, ob die Regierung
im Bilde wäre und darauf zuftimmende Antwort bekommen. (Be¬
wegung links , Abg. Dittmann : „Die entscheidende Frage ist , ob
die Regierung des Prinzen Max unterrichtet war ".) Das kann
ich so genau nicht sagen, es könnte ja noch festgestellt werden . Im
übrigen hatten wir als Richtlinien lediglich die allgemeine Ver¬
pflichtung, unsere Waffe anzuwenden so scharf , wie wir es im
Dienste des Vaterlandes tun konnten und auf der anderen Seite
nur die allgemeinen Direktiven : eine Entscheidungsschlacht nur
annehmen unter günstigen Bedingungen.
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Sachverständiger General Kühl führte hierauf aus : Als wir
die flandrische Küste räumen mußten , verstärkte sich die Nachricht
von einer bevorstehenden Landung der Engländer zunächst an
der flandrischen, dann an der holländischen Küste immer mehr.
Eine solche Landung hätte für unseren rechten Flügel geradezu
katastrophal gewirkt , denn dann wären die Engländer der Hee¬
resgruppe von Prinz Rupprecht in den Rücken gekommen. Wenn
hier ein Flottenvorstoß gemacht worden wäre , so wäre das für
uns eine außerordentliche Beruhigung und Entlastung gewesen.
Wenn auch die Flotte untergegangen wäre bei diesem Vorstoß,
so hätte sie uns doch einen großen Dienst geleistet . Bei der Aus¬
sage des Zeugen von Trotha habe ich nur bedauert , daß unsere
Leute in der flandrischen Schlacht nicht die Verpflegung gehabt
haben , wie die Mannschaften auf den Schiffen.

Sachverständiger Professor Delbrück erklärt sodann : Zur Er¬
klärung der Frage , ob Prim Mar mit dem Flottenvorstob ein¬
verstanden war , möchte ich noch solgendes betonen . Es kommt
Darauf an , ob, nachdem die militärische Leitung ausdrücklich un¬
ter die politische Leitung gestellt war , Prinz Max ein so unge¬
heuerliches Unternehmen wie den Flottenvorstob gegen England,
Das, wie es auch ausfiel , den ganzen diplomitischen Feldzug um¬
wetten mußte , ausdrücklich — zustimmend gebilligt bat , und ob
Dieses Unternehmen durch die Zustimmung des verantwortlichen
Reichskanzlers gedeckt worden ist oder nicht. Dafür aber , daß es
redeckt worden ist , ist nicht der geringste Beweis erbracht worden.
Fm übrigen aber kann ich nichts anderes sagen, als was ich schon
in meinem Gutachten ausgeführt habe und was auch meiner
lluffassung entspricht : lieber die ganze Flotte in Grund geschos-
e». als daß lie KL lo ergeben bat . wie das nachher geschah.

Sachverständiger Hertz : Ich möchte ergänzend Mitteilen , daß
Der damalige Vizekanzler v. Payer in seinem Schreiben an mich
noch hervorgehoben hat , daß im Kabinett damals niemals da¬
von gesprochen wurde , daß ein solcher Vorstoß geplant wurde
und daß nach seiner Auffassung vor einem solchen Vorstoß die
Waffenstillstandsverhandlungen hätten gekündigt werden müssenmd daß schließlich das Kabinett wahrscheinlich niemals einen
olchen Vorstoß würde gestattet haben.

Darauf wurde die Sitzung geschlossen. Eine neue Sitzung fin-
Det voraussichtlich in etwa 14 Tagen ftatt.

Neues vom Tage.
Die Redner in der politischen Aussprache

Berlin , 27. Jan . Für die Aussprache Wer die Regie¬
rungserklärung im Reichstag haben sich die vier Regie¬
rungsparteien dahin verständigt , daß sie eine gemeinsame
Erklärung durch den Abgeordneten FehreNbach (Ztr .) wer¬
den abgeben lassen . Von den übrigen Parteien sind als
Redner für die erste Rednerreihe bestimmt die Abgeord¬
neten Hermann Müller (Soz .) , Graf Westarp (Dntl .) ,
Heckert (Komm.) , Drewitz (Wirtsch. Bereinig . ) , von Gräfe
(Vöft .) . Für die zweite Rednerreihe sind bisher nur vor¬
gesehen der Abg. Henß (Dem. ) und der Abg. Könen (Kam.)

Die „Times " zur Regierungserklärung
London , 27 . Jan . „Times" schreibt : Die neue deutsche

Regierung ist eine Regierung Hindenburg , der in kluger
Weise seine Autorität ausgeübt hat . Sie ist aber auch in
einem besonderen Sinne und gerade angesichts der Schwie¬
rigkeiten der Stunde eine Regierung Deutschlands. Die
Regierungserklärung ist außerordentlich vorsichtig gewesen.
Die Feindschaft der Deutschnationalen gegen die sich aus
dom Locarnovertrag ergebenden Folgerungen erklärt viel¬
leicht Luthers Abneigung , das wahrscheinliche Datum des
Eintritts Deutschlands in den Völkerbund anzugeben.
Nichts ist Deutschlands Außenpolitik wirklich so wichtig , wie
gerade das Datum , über das Deutschland selbst entscheidet.
Die Frage der Rheinlandbesetzung ist sekundär . Die wirt¬
schaftliche Depression Deutschlands ist letzten Endes darauf
zuvückzuführen , daß es seine Industrie besonders unter den
Illusionen der Jwfilationsperiode unterließ , sich der neue«
Lage auWpassen, die sich ans den Gebietsverlusten , den
Verlusten von Rohmaterialquelle « un von gewissen Märk¬
ten ergab . Die jehM ungesunde Atmosphäre wird «och
Durch den Streit über die Zuweisungen an die früheren
Deutschen Fürsten und du. ^ die Enthüllungen über di«
Mariuemeutevsie« von 1917 verschlechtert . - -

Unterschriften für ein Volksbegehren
Berlin , 27. Jan . Das für ein Zustandekommen des Volks¬

begehrens erforderliche Zehntel der bei der letzte« Reichs»
wähl amtlich ermittelten Zahl der Stimmberechtigten be¬
rechnet sich wie folgt : Die letzte Reichstagswahl ist nach
Paragraph 42 des Gesetzes über den Volksentscheid zurzeit
der zweite Mahlgang für die Reichspräsidentenwahl vom
26. April 1925 . Dabei sind 39 414 316 Stimmberechtigte ge¬
zählt worden, die in eine Stimmliste eingetragen waren
oder einen Stimmschein abgegeben haben . Dazu kommen di«
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Stimmberechtigten , Sie einen Stimmschein zwar ausgestellt
erhalten , von ihm aber keinen Gebrauch gemacht haben.
Ihre Zahl beträgt 29 208 . Ferner hat bei der Prüfung
der Reichspräsidentenwahl im Wahlkreis Leipzig das Wahl¬
prüfungsgericht festgestellt , daß die Zahl der Stimmberech¬
tigten nach der Stimmliste in diesem Wahlkreis um 579
zu niedrig angegeben war . Insgesamt berechnet sich die Zahl
der Stimmberechtigten hiernach aus die amtlich ermittelte
von 39 444121 . Für ein Volksbegehren sind also zurzeit
3 944 413 gültige Stimmen erforderlich. Vertreter der so¬
zialdemokratischen und der kommunistischen Partei traten
gestern zu einer Beratung zusammen, in der sie sich über
die organisatorische Vorbereitung des Volksbegehrens be¬
treffend ^ ' entschädigungslose Enteignung der früher re¬
gierend . . . Fürsten einigten.

Das Hauptversahren gegen Kutisker eröffnet
Berlin , 26. Jan . Wie die „Vossische Zeitung " meldet, ist

das Hauptversahren gegen Kutisker , Blau und Genossen
durch Beschluß der zuständigen Strafkammer eröffnet wor¬
den.

Arbeitslosendemonstratio«
Breslau » 26. Jan . Im Anschluß an eine Kundgebung auf

dem Neumarkt vor dem Breslauer Hauptbahnhof veranstal¬
teten Mittwoch Mittag zahlreiche Arbeitslose einen Um¬
zug durch die Stadt und nahmen schließlich vor dem Lan¬
deshaus , wo gegenwärtig der niederschlesische Provinzial-
Landtag versammelt ist, Ausstellung. Die Demonstration
nahm schließlich einen so bedrohlichen Charakter an , daß
die Polizei mit blanker Waffe und Gummiknüppeln ein-
greifen mußte. Erst nach heftiger Gegenwehr konnten die
Demonstranten zerstreut werden.

Deutscher Reichstag
Die politische Aussprache zur Regierungserklärung

Berlin , 27. Jan.
Die allgemeine politische Aussprache im Reichstag wurde durcheine Erklärung des Abs. Fehrenbach (Ztr.) eingeleitet, derim Namen der Regierungsparteien sprach . Er stimmte zunächstdem außenpolitischen Teile der Regierungserklärung zu und

knüpfte daran den Wunsch, daß die Verbandlungen über die Her¬
absetzung der Besatzung in der zweiten und dritten Zone rechtbald sum Ziele führen möchten Wirtschaftlich sei Deutschland
angewiesen auf eine Steigerung seiner Ausfuhr, um fähig zu
sein zur Leistung der ihm auferlegten Zahlungen. Die Stärkungder wirtschaftlichen Kräfte des Mittelstandes sei notwendig. In
dieser Richtung sei die angekündigte Herabsetzung der Steuer¬
lasten zu begrüben . Der erste Schritt müsse hier bei der Um¬
satzsteuer getan werden . Die von der Regierung angekündigte«Reformen auf dem Gebiete der Sozialpolitik würden vom Zen¬trum gebilligt und unterstützt. Die Zusammenfassung der ver¬
schiedenen Schutzbestimmungen zu einem einheitlichen Arbeiter¬
schutzgesetz sei notwendig, ebenso die baloige Verabschiedung eines
Arbeitszeitgesetzes. Der Redner schließt mit dem Ausdruck der
Hoffnung, daß sich in der Arbeit für das Regierungsprogramm
über den Kreis der Regierungsparteien hinaus alle staatsbeja-- enden Elemente zusammenfinden mögen.

Abg . Hermann Müller (Soz.) bedauert , daß die Rede des Ab¬
geordneten Fehrenbach nicht die nötigen Ergänzungen gebrachthabe , der die höchst unzulänglichegestrige ProgrammredeLuthers
bedurfte . Die Rechtspresse, die das neue Kabinett allgemein als
Linlskabinett bezeichnet«, wird die Bezeichnung nach der gestri¬gen Kanzlerrede kaum aufrechterbalteu können . Wir Sozial¬
demokraten sind unschuldig aN der langen Dauer der Krise . Ein
so inhaltsloses Programm, wie das gestern vorgetragene, konnte
man doch auch im Dezember schon ausarbeiten. Der Streit umdie Ministervosten . der Widerstand der Bayern, die Tatsache,daß in der Programmrede nicht einmal das Wort „Republik"
vorkommt , alles das rechtfertigt das Mißtrauen, das die Sozial¬
demokraten Herrn Lutber «utaeaeuLrachten - Zs der Außenpoli¬

tik ist Deutschland selbstverständlich im Interesse seines Wieder¬
aufbaues an die Locarnovolitik gebunden. Ein Zurück kann es
hier nicht geben . Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
ist in der Programmrede zu akademisch behandelt worden. Der
Reichskanzler hätte erklären müssen, daß der Eintritt keine»
weiteren Aufschub mehr verträgt. Das ist umso notwendiger, als'
schon wieder Kräfte am Werke sind , die auch in dieser Frage
der deutschen Politik den Ruf der Zweideutigkeitverschaffen . Wir
haben für die Besprechung des deutschnationalen Antrages ge¬
stimmt , weil wir darüber Klarbeit schaffen wollen, daß der Ei«-

' tritt Deutschlands in den Völkerbund nicht an alle möglichen
- Bedingungen geknüpft werden darf . Der Redner sagt der Re¬

gierung Unterstützung zu, wenn sie bereit sei, in der Außenvoli-
! tik entschlossen den Weg von Locarno fortzuseßen . Mit aller

Schärfe behandelt Abg. Müller dann die Frage der Fürstenab¬
findung und spricht unter dem Beifall der Linke» und unter

: vem Widerspruch der Rechten von „Ervressertaktik" und einem
! „Räuberfeldzug" der Fürstenhäuser . Der Redner fordert dann'

Zurückziehung des Schulgesetzentwurfes und schleunige Notstands-
i Maßnahmen für Erwerbslose und Kurzarbeiter. Der neu-
i Reichswirtschaftsministerbietet wenig Garantie für die Ein-
. Haltung der im Programm gezogenen Richtlinien, die die So-
! zialdemokratie unterstützen könnte . Der Redner schließt mit der
; Erklärung , die neue Regierung könne vor dem In - und Aus«
^ land nur bestehen, wenn sie Farbe bekenne. Deshalb , He«
- Reichskanzler , heraus mit der Sprache!
r Gras Westarp (Dm) lehnt die Jüusionsvolitik der Reichsre-
' gierung hinsichtlich des Völkerbundes ab. Die Deutschnationa-' len hätten nie einen Zweifel daran gelassen , daß sie diese Vol-
^ kerbundspolitik nicht mitmachen können. Di- Regierung babe
/ jetzt noch freie Hand und könne immer noch dem Völkerbund iern-
; bleibe«. '

i W Die neue Kanzlerrede.
i Eras Westarp (Dn.) fortfahrend :Der Außenpolitik Dr . St»j simanns bringe seine Fraktion das größte Mißtrauen entgcge,> Der Ausbeutungspolitik unserer ausländischen Machthaber i>
s besonders unter dem Einfluß der Sozialdemokratie die deutsch
; Erfullungspolitik entgegengekommen . Es bandle sich hier u«> eine reine Parteiregierung . Wir müssen darauf bestehen, dai zwischen rechts und links optiert wird . Der Redner wandte sie; oesonders gegen die Demokraten , deren Fraktionsvorsttzende
f koch auf den bayerischen Einspruch bin auf dem Posten des In
s nenministers verzichtete . Aber als Koch -Ersatz sei Külz gekom! s"en, der genau so denke, wie Herr Koch. Der Mißtrauensantrwi der Deutschnationalen richte sich gegen die seit Locarno singe
: ichlasene Linie der Außenpolitik und gegen den unheilvolle,k Einfluß, den die Sozaldemokratie auf dieses Kabinett babe,i wird . Hierauf ergriff
s Reichskanzler Dr. Lutber
! das Wort:
, Auf die vielen Frage« nach Eiuzelbeiten muß ich erklären, Es handelt sich jetzt nur um die volitsche Frage, ob der ReichsI tag dieser Regierung die Möglichkeit zu praktischer Arbeit gebe,! will . Die Regierung hat sich rusammengekunden, nachdem ««!' weil die Bildung von Mehrhektsregierunge « nicht möglich gewe
, se» ist. Irgendwie — der Kanzler spricht die folgende« Sätze ir
i wachsender Erregung — muß Deutschland schließlich regiert wer! den. (Heiterkeit rechts) . Es ist sehr billig, darüber zu lachen
j

Es ist überhaupt sehr billig , jetzt mit leichtem Humor die Ding,zu behandeln. Ich kann Ihne « sage« : Den Männern, die hier i,
j der Regierung fitzen , ist gar nicht nach Humor und »ach kleine,
< Witzen zumute . (Beifall in der Mitte .) Sie wissen genau, das
> wir uns in einer Lage des Vaterlandes befinde « (Rufe de,
s Kommunisten : Durch Ihre Mißwirtschaft !), in der der größt,r Ernst eingesetzt werden mutz , «m überhaupt durchznkommen. Mi,i Worten, wie Mißwirtschaft wird man der Lage nicht Herr. Wi,i sollte eine Regierung der Mitte anssehe « als so, wie Sie Graf! Westarp kritisiert haben . Wie soll denn eine nene Regierung, »ussehen, wenn sie nicht die verschiedenen Parteien der Mitt,
? umfaßt? Der Vorsitzende der sozialdemokratische« Partei rufi
r mir zu. ich müßte mich entscheide» und müßte klar Stellung «eh.
s me«. Ja , warum bat denn die Sozialdemokratie sich nicht ent-, schieden, in die Regierung hineinzugehen? (Lebhafte Zustim-
! mung in der Mitte .) Dann würde» wir hier mit einer wirk,, lichen Mebrheitsregieruug sieben und eine ganz andere Grund¬

lage zur Arbeit haben (Beifall .) Nachdem diese beiden Vor¬aussetzungen dafür von rechts und links gefalle» sind, sollte maneigentlich im ganze« deutsche« Volke de» Parteien der Mitt«dankbar sein, daß sie sich als Notgemeinschaft znsammengeschlos.sen haben . Ich habe mit voller Deutlichkeit ausgesprochen : Hi«steht eine Minderheitsregiernng und ich weiß, daß man mit ein«Minderheitsregierung nicht regieren kan». Aber gerade nachdem gestrigen Vorgänge ist es unmöglich , daß diese Regierungin dieser schwere« Zeit etwa ihre Arbeit endgültig übernimmtaus der Hintertreppe abgelehnter Mißtrauensvoten. Auf dies«Grundlage können und wollen wir nicht arbeite«. (Große Be¬wegung im ganzen Hause . Lebhafter Beifall in der MitteOIch muß wissen , ob ich im Reichstage die ordnungsmäßige Stützehinter mir habe. Ich muß deshalb in voller llebereinstimmuugmit sämtliche » Kabinettsmitgliedern erklären , daß wir auf einepositive Vertrauenskundgebung nicht verzichten können . Erneu¬ter lebhafter Beifall .) In der Zeit, in der wir uns befinde«,ich bin überzeugt , daß ich damit auch der Meinung der Tausendedraußen Ausdruck gebe, darf keine Regierung bestehen , die nnrgeduldet ist, sondern nur eine, die vom Reichstag getragen wird.(Beifall .) Allein auf dieser Grundlage werden wird die Arbeitaufnehmen und durchführe«. Selbstverständlich müssen wir de«Eintritt in den Völkerbund als klare Fortsetzung der Linie un¬
serer alten Politik seit Locarno vollziehe». Ich habe den leb¬hafte» Wunsch, die deutsche Stimme sobald wie möglich sinVölkerbund zur Geltung z» bringe«. Wo können wir da unsere
deutschen Bealuge kräftiger und besser zur Geltung bringen, drau¬
ßen oder drinnen? Ich antworte drinnen. (Beifall links und inder Mitte ) . Wo man über die Lebensinteresse « meines Volke»und Vaterlandes verhandelt, will ich dabei sei«. Wir wollen auch
solche Männer »ach Genf rum Völkerbund schicken, die so den¬
ken, nicht etwa Leute, die den Willen zur Mitarbeit im Völk« -
bund nicht habe «. Man kann nicht zweierlei Politik mit einem»mal« treibe«. Die Regierung glaubt, ihre Arbeit nicht über¬
nehme » zu können» wenn ihr nicht ein positives Vertrauensvo¬tum ergebe« wird. (Lebhafter Beifall in der MitteZ

Aus Sladt und Land.
Alteusteig , den 28 . Januar 1926.

Amtliches. Im Bereiche des Landesfinanzamts Stutt¬
gart tritt Steuerfekretär Fegertbei dem Finanzamt Al¬
tensteig mit Ablauf des Monats Januar 1926 in den dau¬
ernden Ruhestand.

Handelskammerwahl . Am morgigen Freitag fin¬det auf dem Rathaus von 3—5 Uhr die Handelskammer-
Wahl statt . Nach dem Handelskammergesetz scheiden aus:
Otto Böhringer , Fabrikant in Freudenstadt , Eugen Dreiß,
Kaufmann in Calw , Wilhelm Niethammer , Kaufmann in
Herrenberg , Paul Schmid, Kaufmann in Nagold . Sämt¬
liche Ausscheidende sind wieder wählbar . Die Wahlen
finden statt für den OA . Bezirk Nagold in Nagold , Al¬
tensteig und Wildberg ; für den OA .-Bezirk Freuden¬
stadt in Freudenstadt , Baiersbronn , Dornstetten und
Pfalzgrafenweiler ; für den OA .-Bezirk Calw in Calw
und Liebenzell : für den OA .-Bezirk Neuenbürg in
Neuenbürg , Wildbad und Herrenalb : für den OA . -Bezirk
Herrenberg in Herrenberg . — Zur Teilnahme an der
Wahl sind nur die in den Wählerlisten ausgeführten Fir¬
men berechtigt.

Preisabbau und württ . Forstdirektion . Die am Sonn¬
tag anläßlich der Einspruchsversammlung des württ.
Handwerks gegen den Gesetzentwurf über den sog. Preis¬
abbau in Stuttgart in großer Zahl anwesenden Vertreter
des württ . Schreinerhandwerks haben sich in einer beson¬
deren Fachversammlung auch mit der Erhöhung der Forst¬
preise für Laubholz durch die württ . Forstverwaltung be¬
faßt . Sie erklären in der Öffentlichkeit , daß sie es für
unverantwortlich finden , wenn eine staatliche Behörde in
der Zeit des Preisabbaus für einen allen Kreisen des
Volkes unentbehrlichen Rohstoff wie Holz, die Forstpreise

„Die Brandstifterin"
Roman von Erich Eben st ein

(Schluß.)
„Hast ja deinen Hof . . .

"
„Glaubst, es ist ein Glück , auf seine alten Tag muttersee¬lenallein aus einem großen Hof zu sitzen? "
„Hast ja eine Haushälterin » die brav auf dich schauensoll, wie die Leut ' sagen ?"
„Der Brigitte Hab'

ich gestern aufgesagt. Ist mir zu an¬matzend und bin auch dahinter kommen, daß sie es hintermeinem Rücken mit dem Buben gehalten hat und heimlichfür ihre eigene Tasche gearbeitet hat . Siehst , Jula , undum eine Haushälterin — wenn 's auch die beste war — istmir gar nit zu tun . Ich brauch mehr. Ich brauch einenMenschen neben mir , den ich gern Hab ' und der mich gernhat . . . ich mag nit allein bleiben aus dem Großreicherhof. . .uh will endlich auch ein bissel Glück verspüren, ehe sie michhinaustragen zur ewigen Ruh!Es ist dunkel unter den Bäumen des Sicklgrabens , sokanner nicht sehen, wie blaß Jula plötzlich geworden
'
ist.„Wenn ich dich recht verstanden Hab'

, Trostreicher, so« ulst du alsdann wieder heiraten ? " sagte sie ruhig„Akkurat erraten hast es ! Was sagst dazu?"
„Daß es wohl das rechte sein wird für dich . Bist ja nochjung . . warum solltest dein Leben als Witwer vertrau « « ?Wirst dir ja auch schon um eine umgeschaut haben ?"
„Ja — das hätt ich schon . Aber ob du mich heut nochmagst, das mutzt mir halt jetzt sagen !"
„Ich . . .? Mich willst?" stammelt Jula , jäh stehenblei-oen».
„In , wen denn sonst? Meinst ich wollt eine andere , wo ichallweil nur dich im Sinn gehabt Hab '? Damals haben wir ',«it durchsetzen können, aber jetzt, wer sollt ' uns denn hin¬dern . datz wir wenigstens unsere alten Tag ' in Lieb undTreu miteinander verbringen ? Wird wohl, so hoff ' ich, auchbei dir noch ein bissel was übrig blieben sein von - er LiebHarumal unter « Eschenbaum. , aelt . Julerl ?"

.- - -

Zwei bebende Arme schlingen sich im Dunkel um ,yn.„Weißt wohl, Sixtus , daß dir mein Herz verblieben ist,ganz und gar ! Sollt '
mich schämen, dir 's zu sagen, aber ichmein fast, ich hätt'

dich heut noch lieber wie einstens_ "
„Brasst dich nit schämen! Geht mir auch so !" lacht derEroßreicher . „Du und da werden wir wohl ein spaßigesPaar sein : Schon graue Haare am Kopf und noch so när¬risch verliebte Leut ' !"

! Plötzlich macht sich Jula erschrocken aus seinen Armen los.„O mei du — auf das haben wir aber ganz vergessen,daß sie mich Brandstifterin heißen, und _ und du keinezu deiner Bäuerin machen darfst, die im Zuchthaus gesessenist ! Was täten dann die Leut' nachher dazu sagen ?"
„Sollen sagen, was sie wollen, ich frag ' nit danach . Wasgehen mich die Leute an, wenn ich nur dich Hab'

, mein Ju¬lerl ! Und," setzte er leise und bewegt hinzu , „wenn ich 's jeeinmal hören sollt , daß sie dich Brandstifterin heißen, dannwerd' ich denken: Ist ein Ehrentitel , den dir erworben hastaus Lieb zu mir."
--- Zn de.

8SGradKalte
Tagebuchnotizen vom einstigen Aufenthalt in Sibirien von

Maxim . Beck - Ern st
Heute, am 10. Januar , zeigte das Glas 65 Grad — dann

erfror das Quecksilber . - -
Fürchterlich ist der Winter in diesen Breitegraden am

Kältepol der Erde . Daß ein Warmblüter noch höhere Kälte¬
grade zu überdauern vermag, schien uns unmöglich; trotz¬dem bezeichneten di« Eingeborenen den Winter als nichtallzu streng. Weder die Sonne , die sich kaum aus einestünde als schmutzig-kupferner Fleck fern am Himmel zeigt,
noch die Erde , die selbst im Sommer nicht tiefer als ausM»ei Fuß auftaut , leisten der Kälte Widerstand . Unaufhör¬
lich , stufenweise steigernd, verdickt sich die Lust mit grim¬migem Frost , um schließlich wie eine ungeheure , bewegungs¬
lose Säule über der toten Landschaft zu liegen . FeuchtesHolz wird härter als das Beil . Eilen spröde wie Ela ». Von

der ausgsatmeten Luft löst sich mit Zischen die Feuchtigkeitab , um sofort zu unzähligen mikroskopischen Schneekristallen
zu erstarren . Die scheuen Tiere der Taiga , Füchse , Wölfe
usw . kommen winselnd zur Hütte gekrochen — kein Mensch
spricht mehr, als notwendig : kein Pferd wiehert ; der Hundbellt nicht mehr, nur ein leises Winseln läßt er hören —
alles Atmende erliegt der ungeheuren Wucht jener Frost¬säule, die lange Monate hindurch wie ein Alp auf jederKreatur lastet. Sind die Laute Lebender verstummt , dann
beginnt für den Europäer , was ihm noch schlimmer als die
Kälte erscheint , die Musik des Frostes . Ein undefinierbares
Geräusch klirrt über der toten Erde — alles hat eine»
Hletallischen Klang — die Natur spricht in elementaren
TöiM . Berührt der Pftrdehuf einen Stein , glaubt man das
Zerspringen einer Elo ^e zu Höpen. Schlägt die Axt in das
Holz, tönt 's wie Stahl auf Stahl . Jede Schallhemmung
scheint von der Kälte aufgehoben zu sein . Auf weite Ent¬
fernungen schon dringt das Schlittengeläute Nahender scharfund spitz , säst schmerzhaft ins Ohr . Wir führten einmal
einen sestgesrorenen Schinken mit uns . Vergebens mühtenwir zwei kräftige Männer uns ab , mit einer scharfen Axtein Stück davon abzusplittern . Wie Schmiedehammerschlag
hallten unsere Schläge durch die Lust — unser Hunger aber
blieb, ungestillt . — -

Heiteres.
Begründung. „Me ihr wieder zugerichiet seid ! Weshalb

müßt ihr denn jeden Sonntag eine Rauferei ansangen?" — „Jamei — Herr Pfarrer, unter der Woch' san mer hall oui z'miiad ."
(„Fliesende Blätter "

.)
Energisch. „Gnädige Frau", sagte die Köchin entzückt, „der

Kaufmann hat mir ein Heft mitgegeben: Das Geheimnis der
Vitamine ." — „Minna , ich sage Ihnen ein *ür allemal : solch«Hintertreppenroman« kommen mir nicht ins Haus."

(„Meggendorser Blätter " )
Schul̂ ttÄ. „Herr Lehrer , bitte, « einem Sobn nicht wieder

so was Schwierige» aufzugeben wie den Kampf mit dem Dra¬
chen , «r ist noch zu schwächlich dafür !" („Meggendorser Bl .")

Mißgriff. Hausfrau : „Eharlie, unser Mädchen hat mir «be»
gesagt , daß lm am Fernsprecher so grob zu ihr gewesen wärHt.— Ihr Mann : „Ach. das tut mir sehr leid. Ich dachte, ich sprach«» it dir."
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teilweise um das Doppelte und noch mehr erhöht . Die an¬
läßlich einer Sitzung von den maßgebenden Vertretern der
württ . Forstdirektion abgegebene Erklärung , daß es sich
bei den neuen Preisen nur um Grundpreise und nicht um
Zuschlagspreise handle , genügt dem holzverarbeitenden
Handwerk nicht , denn ein evtl . Zuschlag von Holz unter
den neuen Grundpreisen erweckt in der Oessentlichkeit den
Anschein, als ob das Holz gegenüber dem Vorjahre einen
Preisabschlag erfahren habe , was aber nicht der Fall ist.
Solange die alten Forstpreise nicht eine Ermäßigung er¬
fahren bzw . unter den alten Forstpreisen vom Staat , Ge¬
meinden und den Prioatwaldbesitzern Holz abgegeben
wird , kann das holzverarbeitende Handwerk, so gerne es
dies tun möchte, seine Preise für fertige Arbeiten nicht
weiter herabsetzen.

Kundgebung des Reichsforstwirtschaftsrates . Der
Holzhandelsausschub des Reichsforstwirtschaftsrates hat in
seiner letzten Sitzung in Würzburg zur Holzmarktlage in
Deutschland in einer Entschließung Stellung genommen,
welche sich u . a . gegen die Ueberschwemmung des deutschen
Marktes mit billigem ausländischem Holz (besonders aus
Polen , der Tschechoslowakei und Oesterreich) richtet, und
an die Reichsregierung das dringende Ersuchen um Erhöh¬
ung der Holzzölle bei den im Gange befindlichen Handels - ;
Vertragsverhandlungen stellt . Weiter wird eine Hebung !
der Bautätigkeit mit allen Mitteln gefordert . Zu den /
Reparationslieferungen soll nur Holz aus deutschen Wal - ^
düngen zugelassen werden . Die Eisenbahnholztarife müß- s
ten verbilligt , die Durchfuhrtarife für ausländisches Holz j
abgeschasft und ein Export - und Wasserumschlagtarif ein - ;
geführt werden . Ein weiterer Preisabbau für das inlän - ^
bische Rohholz sei für die Forstwirtschaft untragbar . j

— Die höher bezahlten Angestellten schon ab 1. Januar !
in der Erwerbslosenfürsorge . Vom Afa-Bund wirb ge- j
schr-ioben : In der 7. Ausführungsverordnung des Reichs- )
arbeitsminxsteriums , wonach auch die Angestellten von 2700 j
bis 6000 Mark Jahreseinkommen in die Erwerbslosen - !
Mrsorge einbezogen werden , ist gegenüber der ersten Re- s
gierungserklärung im Reichstage insofern noch sine Aen- >
derung eingetreten , als die Beiträge nicht ab 1 . Februar , >
sondern schon ab 1. Januar 1926 zu entrichten sind. !

— Immer «och steigende Erwerbslosigkeit. Dom 1. bis 18. ^
Januar stieg die Zahl der Hauptunterstützungsompsänger -
im Reich in der Erwerbslofensürsorge von 1497 516 auf :
L 782 305. Die Steigerung beträgt 17,7 Prozent . Die Zahl
der männlichen Hauptunterstützungsempfänger erhöhte sich >
von 1 336 943 aus 1550 706 , und die der weiblichen Haupt - s
unterstützungssmpfänger von 161573 aus 211599 . Die Zahl !
der Zuschlagsöinpfänger (unterstützungsberechtigt« Angehö- !
rige) stieg von 1 821 590 auf 2 092 958. Die Steigerung der :
Zahl der unterstützten Erwerbslosen in der zweiten Hälfte !
des Desember betrug rund 435 000 oder 40 Prozent . l

Vorführung eines neuen Feuerlöschautomaten für Auto - >
mobile. Die Phylax -Feuerlöschautomatenbaugesellschaft i
in Berlin hat einen neuen Feuerlöschautomaten herausge - !
bracht , der Vergaser - und Wannenbrände bei Venzinmo - jtoren schon im Entstehen automatisch löschen soll . Der sApparat wird von der Flamme selbst in Tätigkeit gesetzt. !
In dem Werkstatthof der Firma Fritz Koch, Stuttgart,
wurde unlängst vor Fachleuten und Vertretern der Be¬
hörden eine Vorführung der neuen Konstruktion veran¬
staltet . Die Versuche fielen in der Mehrzahl der Fälle be¬
friedigend aus . Das Prinzip des neuen Apparates ist
zweifellos erfolgversprechend. Man darf annehmen , daß
die Erfindung sich noch mehr verbreiten wird , als dies
jetzt schon der Fall ist.

Die Austragung der schwäbischen Meisterschaft wird,
wie aus Baiersbronn gemeldet wird , bestimmt am
Samstag und Sonntag stattfinden . Bis ins Tal herunter
ist gute Bahn zum Langlauf . Am winterlich gelegenen
Sprunghügel ist reichliche Schneemenge vorhanden.

Ealw , 27 . Jan . (Tödl . Unglücksfall. ) Beim Arbeiten
in dem Sägewerk der Firma Blank und Spät hier , ver¬
unglückte gestern vormittag der verheiratete Gärtner Fritz
Lorch von hier . Der Verunglückte wurde von einem Treib¬
riemen erfaßt und ihm der Brustkorb und die Schädeldecke
eingedrückt. Der Bedauernswerte ist heute früh den
schweren Verletzungen erlegen . Der Verstorbene hinter¬
läßt eine Frau und 5 Kinder . Den Hinterbliebenen wen¬
det sich allgemeine Teilnahme zu.

Stuttgart , 26 . Jan . (Verbot der Annahme eknes Reichs¬ter Landtagsmandats für einen Stadtschultheißen .) Der
Ubg. Rath (D. Bp .) hat im Landtag folgende Kleine An¬
frage gestellt : Ist dem Staatsministerium bekannt , daß der
Gemeinderat in Ehingen a . D. bei der kürzlich-« Festsetzungdes Bewerberaufrufs für die dortige Stadtoorstandstell»üi« Derbot der Annahme eines Reichs, oder Landtags¬mandats für den künftigen Stadtvorstand aufgestellt hat?Was gedenkt das Staatsministerium zu tun , um eine der¬
artige Einschränkung der staatsbürgerlichen Rechte von
Ortsvorstehern auszufchließen?

Fleisch preis ab schlag. Mit sofortiger Wirkungist der Preis einiger Fleischsorten wie folgt herabgesetztworden : Rindfleisch 1 Qualität 1 Mk. statt bisher 1,10,Rindfleisch 2. 0,85 statt 80 Pfg ., Kuhfleisch 1. 0,60- 0,65statt 0,65—0,70, Kuhfleisch 2. 0,40—0,50 statt 0,45—0,55 Mk.Die Preise der übrigen Fleischforten bleiben unverändert.
Zur Geschäftslage des Landtags. Dem Ver¬

nehmen nach wird der Landtag die erst gestern begonnene
Tagung bereits morge« wieder beenden. Die Beratungdes Gesetzes zur Staatsvereinfachung und des Gesetzes überdas Staatsministexjum soll verschoben werden, bis der
EtaqziHMdent au» seine» Krankheitsurlaub zurückge¬kehrt ist. Der Slagtstz -Kfident hat einen sechswöchigenUr¬
laub . Mit der erste« BeratBWr über di« ««nannte« Ge¬

setze soll eine große politische Aussprache verbunden werden.
Erst dann will man die Gesetze an den Ausschuß zur wei¬
teren Beratung überweisen.

Mitgliedertagung des Landw . Hauptver-bands für Württemberg und Hohenzollern. Die Mitglie¬
derversammlung des Landw . Hauptverbands für Würt¬
temberg und Hohenzollern , der bekanntlich die gesamtenlandw . Bezirks- und Ortsvereine Württembergs und Ho-
hsnzollerns umfaßt , findet am Sonntag , den 7. Februar
nachmittags 2 Uhr in Stuttgart im großen Saale des Gu¬
stav Siegle -Hauses statt . Nach der veröffentlichten Tages¬
ordnung werden in ihr u. a . das Wort ergreifen : Präsi¬
dent Domänepächter a . D . Dietlen -Tübingen (Begrüßung ) ,
Generalsekretär Diplom , agr . Hummel-Stuttgart (Tätig¬
keitsbericht) , Staatssekretär Dr . Hagedorn vom Reichser¬
nährungsministerium , Berlin (Vortrag ) und Landtagsabg.
Dingler-Calw (Vortrag ) . Angesichts der jetzt offensichtlich
stärkeren Inangriffnahme der schwebenden Agrarprobleme
ourch das Reich wird die an die Referate angeschlossene
Aussprache und die zu fassende Entschließung für die Land¬
wirtschaft von außerordentlicher Bedeutung sein. Ein star¬
ker Besuch der Tagung wird auch deshalb erwartet , weil
sie im Rahmen der „Landwirtschaftlichen Woche 1926"
stattfindet.

Ueberfall. In Eaisburg wurde ein auf dem Heim¬
weg nach Stuttgart befindlicher Mann nachts hinterrücks
überfallen und feines Geldes im Betrag von über 100 Mk.
beraubt . Die Polizei hat bereits einige Verhaftungen vor¬
genommen.

Feuerbach, 27. Jan . (Ueberfall .) Im Walde oberhalb
der Mähderklinge (Weilimdorfer Weg) wurde am Samstag
mittag ein 26jähriges Mädchen, das zur Arbeit in die Fa¬
brik im Föhrich wollte , von einem Mann in unsittlicher
Absicht angefallen . Als das Mädchen um Hilfe rief , suchte
es der Angreifer zu erwürgen . Infolge der Gegenwehr des
Mädchens ließ der Angreifer von seinem Opfer ab und flüch¬
tete talabwärts . Auf die Hilferufe des Mädchens waren
deren Vater und mehrere Waldarbeiter herbeigeeilt , die
den Uebeltäter aufgriffen , ihm eine wohlverdiente Tracht
Prügel verabreichten , ihn festhielten und der herbeigerufe¬
nen Polizei übergaben . Es handelt sich um einen verhei¬
rateten Mann aus Stuttgart.

Heidenheim, 27. Jan . (Den Kopf zerdrückt .) Der in der
hiesigen Verbandstosfabrik als Wagenbegleiter beschäftigte
60jährige Joh . Eg . Mack von Oberstotzingen kam zwischen
den Anhängewagen und das Auto , sodaß ihm der Kopf zer¬
drückt wurde . Der Tod trat sofort ein.

- 2 «" . (Raubüberfall .) A mSamstag frühemhalb 5 Uhr wurde der Händler Karl Weiß von Finster.E > als er mit seinem Fuhrwerk auf den Schweinemarkt
nach HM fahren wollte , zwischen Linde und Ochsen voneinem Mann angefallen und feiner Barschaft von ca. 250

Kappel OA . Ravensburg , 27 . Jan . (Pferdediebstahl .)Eine unangnehme Wahrnehmung machte beim Betretendes Stalles der Landwirt Nägele in Rußmaier (Ede . Kap¬pel) , da ihm während der Nacht eines seiner wertvollste«Pferde gestohlen worden war . Das entwendete Pferd isteine 5—6 Jahre alte Fuchsstute, äußerst temperamentvoll.
Pforzheim , 27 . Jan . (Nichtabgehobener Lotterisgewinn .)

Daß ein Lotteriegewinn von 7000 Marl nicht abgehobenwird , dürfte zu den Seltenheiten gehören. Dieser Gewinnder Psorzhsim-er Witwentrostlotterie , der auf die Nummer68 793 fiel, ist trotz wiederholter Aufforderung immer noch
nicht abgeholt worden.

Pforzheim , 27 . Jan . (Straßenrad .) Zwei junge Bur¬
schen aus Göbrichen wurden wegen Straßenraub « verhaftet.Sie hatten auf der Kreisstratze nach Breiten einen Gold¬
arbeiter überfallen und seiner Barschaft beraubt.

Amtliches.
VomOberamtsbezirk Ealw.

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen
s im Gehöfte der Frau Hebamme Wurster in Za-

velstein. In den Umkreis von 15 Kilometer um
den Seuchenort werden einbezogen sämtliche Ge¬
meinden des Oberamtsbezirks.

In Huchenfeld, Bez.-Amt Pforzheim ist die Maul«
u . Klauenseuche ausgebrochen. Vom Oberamtsbezirk Calw
fallen in den 15 Kilometerumkreis um den Seuchenort die
Gemeinden Unterreichenbach, Monakam , Liebenzell, llnter-
haugstett , Möttlingen , Simmozheim , Neuhengstett , Otten-
bronn , Hirsau , Oberkollbach und Oberreichenbach.

Handel md Berkehr
M « wtNcke Berliner Deoisenrnrfe oo« 30. »nd 27. Januar *
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" Börse«
59L0 59.06 50.30

Berliner Börse vom 27. Ja ». Dq di« lcüte» Tage mit ihre» de-» trüchtlichen Kurssteigerungen namentlich a« Schiffahrtsaktienmarkt »n? einem ziemlich starke» UnschweLe» der Haussepositionen bet der Sve-s knlation «efübrt habe», machte sich heute bei bteser Realisierung»-'' Bedürfnis stark geltend . Am Rentenmarkt waren die Anleihe » derj Länder «Lt gehalten . Goldpfanübrief« schwächte » sich nur gevingfüai«; ab und BorkriegSbvpotbekenpfair - brios« verzeichnete« Einbußen durch»§ schuittlich bis zu 20 Di« nach unten gerichtete Kursbewegung hielt! unter Schwankungen im Verlause an, sodaß die Notierungen zumeist) noch 1 Prozent und bei einzelne » Montanpapiere» auch etwas mehr
z ipiorheimer EdelmetaSoretse vom SS. Jan . 1 Silo « old 379S XI « eld. 2808 > Brief. 1 ail » « über 82.80 ^ Geld. 93- 94.50 > Brief:1 Gram« Platt » KM K « old. Ich« , K UMH

»srrreiveBerlin« Produkteubörse vom 27. San . Weizen märk . 242- 248:pomm . 242—243 : Roggen märk . 148—186 : pomm. 147—154 : Sommer¬gerste 172—201 : Wintergerste 142—160 : Hafer märk . 157—168 : Weizen¬mehl 32,80—85,50 : Roggenmehl 22,50—24,50 : Wetzenklet« 11,25—11,50;Roggenkleie 9,80— 10.10 : Raps 840—350 : Tendenz : kaum behauptet.Frucktvrsis«. Aalen: Wetzen 12.50—18. Roggen S.50—S.tzO, Gerste9. 50—10, Haber 8—9 .50 ^ . — Heidenheim: Kernen 18.70, Weizen12.10, Gerste 9.80, Haber 8.40 — Lrntkirch: Haber 9—11.50.Weizen 11 —11.60, Gerste 9.75—10.60 — Nagold: Weizen 11Mois 12.50 , Roggen 10LÜ, Gerste 10—10L0, Haber 8.20—8.50. Ackcrboh»nen 8.50, Erbsen 16 — Riedltngen: Gerste 9.80 - 9.80, Hab«8.20- 8.50 — urach : Dinkel »- », Gerste 8.80- 10.40, Haber 8—9M.Weizen 9.40- 11.80 der Ztr.
Märkte

Ulm« Schlachtvieh« ,» « vom 2«. San . Zutrieb: 3 Ochsen, 7 Narre».8 Kühe . 7 Rinder, 116 Kälber, 178 Schwein « . Preise : Ochse« 1. 44—48.Karren 1. 48- 45. 2. 38- 42. Kühe 2. 82—86. 8. 18- 80, Rinder 1. 44 bi»48. 2. 88—42, Kälber 1 . 66- 70, 2. 82—64 . Schweine 1. 70—72. 2. 61bis 68 Marktoerlaus: In allen Gattungen langsam.Pforzheim « Schlachtviehmarkt vom 26. Jan . Auftrieb: 18 Ochse«.14 Kühe, 31 Rinder , 10 Karren . 1 Kalb, 236 Schweine . Preis«: Ochse»1. 46—48, Rinder 1. 50—53, Ochsen und Rind « 2. 42—44, Süb « 23 bi»SS. Karren 44—8S, Schwein « 82—85 Marktverlauf : schleppend.

Konkurse
Friedrich Dengler, Schreinermeister , Sulz.

Letzte Nachrichten.
Der rheinische Prooinziallandtag und die Rückwirkungen.

Düsseldorf, 28 . Jan . In der gestrigen Schlußsitzungdes rheinischen Provinziallandtages wurde eine Entschlie¬ßung des Zentrums , der Arbeitsgemeinschaft und der So¬
zialdemokraten angenommen , wobei sich die Kommunistender Stimme enthielten , die wie folgt lautet : Der Provinz¬iallandtag entbietet dem Ruhrgebiet und den Sanktions¬
städten nach der Befreiung von der Besatzung herzlichenGruß , nicht minder auch der Bevölkerung der ersten Zoneanläßlich der begonnenen Räumung . Er stellt dabei fest,daß es sich bei diesen Räumungen nicht um ein Entgegen¬kommen der Besatzungsmächte handelt , sondern lediglichum eine Wiedergutmachung früheren Unrechts und um eineverspätete Erfüllung längst fälliger Verpflichtungen . Alsein umso größeres Unrecht muß es der Provinziallandtagbezeichnen» daß für die zweite und dritte Zone nicht nurdie nach den Verhandlungen von Locarno und der Notevom 14. November 1925 mit Recht erwartete Erleichterungin der Besetzung nicht eingetreten ist, daß vielmehr vieleOrte eine erhebliche Erschwerung zu beklage» haben . Der
Provinziallandtag erwartet , daß die Rückwirkungen vonLocarno in viel höherem Matze als biher auch bei drn Be¬
satzungstruppe » einschließlich der Gendarmerie ächtbarwerde«. Insbesondere wird das Gefühl der Unsicherheitund der Enttäuschung durch die Tatsache verstärkt , daßeine bindende Festsetzung über eine Abkürzung der Räu¬
mungsfristen für die zweite und dritte Zone , sowie übereine alsbaldige Regelung der Verhältnisse des Saargs-biets noch nicht erfolgt ist. Ferner widerspricht es völligden von der rhein . Bevölkerung an die Verhandlungenvon Locarno geknüpften Erwartungen , daß die Befatzungs-trnppen von neuem Gelände in erheblichem Umfang fürllebungs -. Schieb- und Flugplätze in Anspruch nehmen unddaß von neuem Mobilmachungsvorbereitungen vorgenom-meu werden . Es muß erwartet werden , daß Pferde -,Fahrzeuge - und Krastwagenmusterungen und deren Zu¬weisung an bestimmte Truppenteile sofort eingestellt wer¬den . Der Provinziallandtag ersuchte die Reichsregierungaufs dringendste , kein Mittel unversucht zu lasten, um der
schwerbedrängten Bevölkerung der zweiten und der drit¬ten Zone , sowie des Saargebiets zu ihrem Rechte zu ver¬helfen.

Erwerbslosenkundgebungen.
Breslau , 28 . Jan . Gestern abend fand eine zweiteKundgebung von Erwerbslosen statt , die sich hauptsächlichgegen die Fürstenabfindung richtete. Sie ist ohne Zwischen¬fälle verlaufen.
Beuthen , 28. Jan . Gestern abend gegen 7 Uhr be¬wegte sich ein Zug von Arbeitern und Erwerbslosen mitroten Fahnen unter Absingen kommunistischer Lieder durchdie Straßen der Stadt nach dem Ring , wo mehrere Red¬ner Ansprachen hielten , die sich mit der ungeheueren Not¬lage des werktätigen Volkes befaßten . Die Redner wur¬den durch häufige Zwischenrufe und das Absingen desDeutschlandliedes seitens Angehöriger der Rechtsparteiendie eine Gegendemonstration veranstalteten , unterbrochen.Ein stark bewaffnetes Polizeiaufgebot verhinderte irgend¬welche Zwischenfälle.

Freispruch des Eeh .-Rats Moll.
Berlin , 28 . Jan . In der Berusungsoerhandlung des

Okkultistenprozesses gegen Eeheimrat Moll , der die Mater¬ialisationen des Reifen -Mediums Maria Vollhart ange-zweifelt hatte und darauf von den Anhängern des Med¬iums wegen Beleidigung verklagt wurde , wurde gesterndie Berufung des Nebenklägers Rudloff verworfen unddamit das freisprechende Urteil der Strafkammer gegenGeh. -Rat Moll bestätigt.
Die Wettgerichtshofdebatte in Washington.Washington , 28. Jan . Bei der Aussprache über denWeltgerichtshof kam es gestern im Senat zu erneuten

Auseinandersetzungen über den Völkerbund und die Poli¬tik Wilsons . Senator Moses brachte ein Ergänzungsan-! trag ein. in dem es heißt : „Unter keine» Umständen dür¬fen Entscheidungen des Weltgerichtshoses mit kriegerischen! Mitteln durchgesetzt werden .
" Senator Lenroot wandte

sich gegen diesen Vorbehalt , der nach seiner Ansicht den
Weltgerichtshof zu einem Bollwerk des Unrecht», statt zueiner Stätte der Gerechtigkeit machen würde.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
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Stadtgemeinde Altensteig.

l!
Die Lieferung

1000 Stück Marksteine«
«nd 100 Volygonsteinen

für Felbereinieung IN sind im Submissionswege zu ver¬
geben . Lusttragende Unternehmer wollen ihre Offerte mit
entsprechender Aufschrift versehen , spätestens bisSamstag,
den 30 . Januar , mittags 1 Uhr bei der Unterzeichneten
Stelle einreichen , woselbst die Akkordbedingungen zur Ein¬
sicht aufliegen.

I . A. : Stadtbaumeister Heußler.
Altensteig-Stadt.

Bau-Akkord.
Die bei Verlängerungder städt. Wasserleitung im oberen

Tal und in der Reute vorkommenden
Krad- »ad Maiiikmigsaidkitrii,

samt das lege» der Wafferleitaagsröhrea
sollen im Submissionswege vergeben werden.

Lusttragende Unternehmer wollen ihre Offerte mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen spätestensbis Dienstag»
den 2. Februar , abends 6 Uhr bei der Unterzeichneten
Stelle einreichen, woselbst Voranschlag und Bedingungen
zur Einsicht aufliegen.

Altensteig. den 28 . 1 . 26.
Stadtbauamt : Henßler.

»»»»»»»»»»»»»»»
» Wir halten 8
^ stelS auf Lager : ^

D LMdWeu-Vrikttt Mim D
, Mhrttit SisoM'VMett ,
D Mhkttit Nutz II D
, BllthMlt Rlltz III ,
D Vrchbiikr. SWkdrWm D
» veeh L Ziegler»
^ Altensteig . ^> >
Ml Von heute eingetroffenem Waggon W»
^ Anthracit -Eiform -Brikett können wir noch ^
W eilige Lieferungen aus,ühren und bitten wir DD
» » um gefl. Bestellungen. » »

Bestellungen
auf Zuckerrüben» Kohlraben

und Angersen
nimmt entgegen

M. Schmerle.

M . Kiekersche Kuchhanblnng.

Altensteig.

in großer Auswahl , zu
mäßigen Preisen,empfiehlt

die

> ,i>

MM SM

Mtensteig.

Am Samstag , de« 30 . Jarmar

« Me
mit Hammelbraten
«rbst gutem Stoff

wozu höflichft einladet

Roh z. Engel.

empkedlea vir uns rar ^ nkerti §unA sUsr kür clis
Lcdreibmssckine dsaötiAtsn

Vruck8ack6n
vre

kectunulAvu , vriekdoxssn,
koatkarleu etc.

unter dilliZstsr 6erscdnua§

kisksr'rede MMraekrei

Große Ersparnisse au Zeit und Löhne«.
Einfache Bedienung.

u >>isa

(D.R .P . und A«Sl .-Pat .) Berbefi. Modell 1924, für B-nzi«.
«. Elektromotor . Restlos gelöstes Problem der ÄetteusSge.

Als erste rationell arbeitende Fällmaschine von Forst¬
behörden anerkannt . Vielfache Leistung gegenüber Hand¬
sägen bei geringen Betriebskosten.

Höchste Ausbeute der Stümpfe zu Nutzholz.
Für Stämme bis 125 om Durchm. Fällzeit : 1 Buche

60 em Durchm., ca . 1 Minute.
Ausführliches Prospektmaterial durch:

M . Wagener , Komm . -Gesellschaft,
Berlin -Wilmersdorf 1

Westfälische Straße 92 / Tel. : Pfalzburg 143 und 144.

Wm
6er «nd 8er

hat stets auf Lager

Simmersfeld.

Ettmanusweiler.
Eine schöne, stark,

36 Wochen trächtige

oder eine in Milch , hat zu
verkaufen
Mich. Waidelich , Bauer.

Zwei hochträchtige

verkauft
Waidelich, Zwerenberg.

Verkaufe Freitag, den
29 . Januar, mittags 1 Uhr
einen Wurf schöne, starke

M § .
Hum«
Friedr . Ratsch , Edelweiler.

8l>ikgkl
in alle« Größen

u . verschiedenen Rahmen

empfiehlt preiswert die

Altensteig.

8kl>tztt3MNtU AllMW
dis 2 . Februar mit Preisermäßigung dis zu 50"

>,
Aus alle nicht zurückgrsehten Waren wird rin

o-

Rabatt von
12

10X gewährt.
von Mk . 6 .— ab

MK. 30 .— , 35 .- , 40 .— . 45 .— . 55 .—
. 40 .— , 50 .— , 60 .— , 70 .— . 80 .— , 90 . — , 100

Knabenanzüge Gr . 1
Burschenanzüge
Herrenanzüge Mk . 30 .— , 35.
Herrenmantel:

Schwarze Ueberzieher mit Samtkragen
Mk . 38 .—, 52 . — , 60 .— , 80 . — , 100 —

Farbige Mäntel in Raglanform Mk . 30 .— , 40 . — , 60 — , 80 .—
Farbige Mäntel in Ulsterform ,MK. 40 . — , 50 .— , 60 . — , 80 .— , 100 .—
Farbige Schwedenmäntel

MK. 45 .- , 50 . - 60 .- . 80 .- , 100 .- , 110 .- , 120 .-
Knabemnäntel in allen Größen, in Größe 1 von Mk . 10 . — ab

Hosen:
Knabenhosen von Mk . 1 .80 ab in Größe 1 in Halbtuch, Zeug,

Englischleder, Blauluch
Herrenhosen!

Kammgarn Mk. 12.- , 16 - , 18 .- 21 .60
Halbtuch Mk. 9 —, 11 .- , 13 .- , 16 —
Samtkord Mk . 11 .—. 13 .- , 15 .- , 16 .—
Englischleder Mk . 5 .80 , 7 . —, 9.- , 11 .—, 14 .—
Hosenzeug Mk. 5.- , 6.— - 8 .- , 9.—

Sporthosen Mk . 9 . —, 10 .- , 12 .- 16. —
Lodenjoppen, ungefüttert Mk. 11 .- 12 .—, 13 . —
Lodenjoppen, gefüttert Mk . 15.—, 18 .- , 22 .- , 26 —
Pelerinen Mk . 13 .—, 18 .- , 20.—, 25 . —
Lodenmäntel Mk. 25 .- . 28 . —, 32 —, 40 . - , 47 .— 52 —
Gummimäntel Mk . 18. - - , 20 . - , 22 . - , 26 .- - , 28 —, 30 .—, 35 . —, 40 . - 45 . —

48 . - , 55 .—
Windjackeu für Herren Mk . 10 .50, 12 .- -, 15 — , 17 .- , 20 .- , 23 .—, 25 —
Windjacken für Knaben Mk . 8 —, 9.- , 12 .—, 15 —
Windjacken für Damen Mk . 12 . —, 15.- , 18.- , 20 . —

Herrrrranzngftoffe
Halbwollen Mk. 4 .—, 6.— 8 .-
Reinwollen Mk. 10.- , 11 . - , 13 . - , 15 .-
Kammgarn Mk. 18 .—, 20.—, 23 . - , 25 .—

Mn großer Moste« Reste für Anzüge ganz besonders billig.
Blaue Arbettsanzüge : Haustuch

Cöper
Pilot

Mk . 7 .80
Mk . 9.50 . t0 .40

Mk . 12.60, 14 .40

Paul Rikuchle , Ealw.
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